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Erscheint taglich, mit Ausnahme vet Tag 
3 geehrten Abonnenten hier, 


Wotenlohn. 


— 


Die Bedrückung des Proteſtautismus in 
. eftreich, 


Wir haben bereits in di Attern mitgetheilt 
welch ein Konflikt zwiſchen de 1 
und den evangeliſchen Geiſtlichen ausgebrochen iſt, und 
in welcher Weiſe die Polizei dem Streit durch Dekrete 
ein Ende gemacht hat. 
Um es kurz zu wiederholen, verhält ſich die Sache 
wie folgt. 
Die deutſchkatholiſchen Gemeinden ſind in Oeſtreich 
verboten worden, trotzdem in Oeſtreich die Freiheit 
des religiöſen Bekenntniſſes, was man ſo nennt, ge⸗ 
währleiſtet worden iſt. Mehrere Deutſchkatholiken in 
Trieſt, die ein für alle Mal mit dem Katholizismus ge⸗ 
brochen, an des Pabſtes Statthalterſchaft Gottes nicht 
glauben, gleichwohl aber nicht ohne kirchliche Gemein⸗ 
ſchaft leben wollen, ſind zur evangeliſchen Kirche über⸗ 
getreten. Allein die Regierung hat kurzweg durch die 
Polizei ſolche Uebertritte für null und nichtig erklärt 
und dieſelben verboten. Zugleich hiermit aber iſt auch 
Yan Srwern der Deutſchkatholiken der 1 9 e 
daß unten unterſagt und überhaupt ver 117 1 5 
zur bangen kathollſch getauft find, 4 05 11 7 
Kinder das chen Konfeſſton übertreten dürfen, bevor die 
Auf eine Weſehnte Lebensjahr erreicht haben. 
erhoben haben ſchmwerde, die die Proteſtan en pia 
chen Beſtimmugund in welcher fie ſich auf die geſetzli⸗ 
und auf die T. iR berufen, die noch immer gültig find, 
griffe in die Seifen‘ De ſelbſt vor 1848 ſolche Ein⸗ 
Beſcheid des Sultug Win gſchehen ſeien, iſt jetzt der 
intereſſanten Betrachtungen W. erfolgt, der uns zu 
Wie ſich's von ſelbſt eranlaſſung giebt. 
i : berſtoht, behauptet die öſtreichi⸗ 
ſche Regierung, daß es ihre bſicht ni DE 5 
liche Freiheit der Religion zu Wale tel, 7 de 
dem Uebernitt der Deutſchkathollken zum Preneſianttamne 


. 8 um 
ſei es ein ganz anderes Ding. Hier en 
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e nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Fuſerate pro Petitzeile 2 Sgr. 
ub Preuß ent welche die Urwahler⸗Zeltung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünschen, zahlen wöchentlich 3 Mt. 

W bellehe man ſich an die zunächſt belegenen Poftämter, im Inlaude an dle bekannten Spediteure der des Bofibekits 

verluſtigen Zeitungen zu wenden. 1 f 


en 7 


nahme gemacht werden, hier ſei eine polizeiliche Maß⸗ 
regel bis auf beſſere Zeiten nothwendig, und werde die 
Regierung dieſe Ausnahme zur geeigneten Zeit wieder 
aufheben. 7 

Die Nothwendigkeit der Aus nahme wird auf folgende 
Weiſe von dem Kultus- Miniſterium dargethan. Die 
Deutſchkatholiken ſeien nur eine politiſche Sekte, deren 
Führer nur Gottesleugner ſind; da nun die Gemeinden 
aufgehoben worden ſind, ſo ſei anzunehmen, daß die 
Anhänger des Deutſchkatholtzismus durch ihren Ueber⸗ 
tritt zum Proteſtantismus nur eine Demonſtration ge⸗ 
gen die Regierung ausführen wollen, wobei ſie ihr ei⸗ 
genes inneres Bedürfniß gar nicht berückſichtigen. 

Das Kultus» Miniſterium iſt aber hierbei noch in 
ganz beſonderer zärtlicher Liebe für die proteſtantiſche 
Kirche bedacht. Das Miniſterium meint, daß es der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche auch nicht erwünſcht ſein kann, aus 
ſolchen Gründen „einen Zuwachs geſinnungsloſer Mit⸗ 
glieder zu erhalten, die ſich bis jetzt zu einer politiſch 
bedenklichen und dem poſitiven Chriſtenthum entfremde⸗ 
ten Religionsſekte bekannten;“ und hierdurch ſei das 
ausnahmsweiſe Verbot des Ueberttittes gegründet. 

In gleicher Weiſe wird die Verordnung vertheidigt, 
nach welcher zwar katholiſche Eltern zum Proteſtantismus 


übertreten dürfen, aber genöthigt find, ihre Kinder bis 


zum achtzehnten Lebensjahr im Kathollzismus zu erziehen. 
Dieſe Kinder dürfen auch nicht evangeliſche Schulen be⸗ 
ſuchen, am allerwenigſten am evangeliſchen Religions⸗ 
unterricht Theil nehmen, ſondern ſind als Katholiken 
zu betrachten und zu behandeln; worunter die Polizei 
verſteht, daß die Eltern in Strafe genommen werden, 
wenn ſte dieſe Kinder nicht in die katholiſchen Schulen 
ſchicken, ja daß den Kindern von Staatswegen unter ka⸗ 
tholiſcher Vormundſchaft Unterricht ertheilt wird, wie 
dies auch nach Zeitungsberichten ſchon in einzelnen 
Fällen geſchehen iſt. — 1 

Unſere Leſer werden es uns erlaſſen, dieſe Mini⸗ 
ſterial⸗Befehle in ihrem innern Werth ausführlich zu 


beurtheilen. Wenn die Uebertritte der Deutſchkatholiken 
zum Proteſtantismus nur eine politiſche Demonſtration 
ift, ſo kann ſie eben nur eine ſolche ſein, wenn man 


vorausſetzt, daß die Regieru dem Proteſtantismus 
feindlich iſt, denn wäre ich der Fall, ſo würde man 
der Regierung keinen A adurch beranlaſſen kön⸗ 

en. as alte giebt mit dieſem 


nen oder wo 
Grund ſchon die erung den Prote⸗ 


ſtantismus als etwas feindſeliges betrachtet, dem man 
ſich, ihr zum Poſſen, anſchließt! — Wie lächerlich er⸗ 
ſcheint daher die liebende Sorgfalt, welche den Ueber⸗ 
tritt verbietet, weil die „gewiſſenloſen Mitglieder“ der 
proteſtantiſchen Kirche nicht lieb ſein können. 

Betrachtet man aber dieſe liebende Sorgfalt an ſich, 
fo muß man fragen: warum denn die Rückkehr der 
Deutſchkatholiken zum Katholizismus nicht auch von 
Staatswegen verboten wird, da es ja der katholiſchen 
Kirche eben auch nicht lieb fein kann ſo gewiſſenloſe 
Mitglieder, die ſich bis jetzt zu einer politiſch bedenk⸗ 
lichen und dem poſitiven Chriſtenthum entfremdeten 
Religionsſekte bekannten, zu erhalten. — Wie, müſſen 
wir fragen, verdient die katholiſche Kirche nicht dieſe lie⸗ 
bende Sorgfalt? oder ſchadet es dieſer Kirche nichts, 
wenn ſie gewiſſenloſe Mitglieder zählt? 

Sieht man nun offenbar die Feindſeligkeit dieſer 
Erlaſſe gegen den Proteſtantismus, fo iſt man grade 
veranlaßt, das Umgekehrte zu ſchließen. 

Wenn Deutſchkathollken nach dem Verbot in den 
Schoß der kathollſchen Kirche zurückkehren, fo iſt ſchwer 
anzunehmen, daß die Ueberzeugung ſte hierzu antreibt, 
denn es wäre zu ſonderbar, wenn die Ueberzeugung⸗ 
grade mit dem Verbot der Polizei einträte. Schließt 
ſich aber der Deutſchkarholik ver proteftant ſchen fo miß⸗ 
liebig angeſehenen Kirche an, ſo iſt bei weitem eher an 
die innere Ueberzeugung zu glauben. Denn wirklich 
gewiſſenloſe Menſchen ſuchen ſtets der herrſchenden 
Macht ſich anzuschließen und ſcheuen nichts mehr, als 
die politische Mißliebigkeit. — 

Es wird es daher Niemand verkennen, daß in dem 
oͤſtreichiſchen Miniſterial⸗Erlaß nicht nur die Verfolgung 
der Deutſchkatholiken, ſondern auch die Unduldung ge⸗ 
gen den Proteſtantismus liegt, eine Intoleranz, die im 
Namen der obrigkeitlichen Gewalt in die Gewiſſen der 
Proteſtanten eingreift, und die Religion und das Ge⸗ 
wiſſen dem Urtheil der Polizei anheimgiebt. 

Wir haben dieſer Thatſache einige Worte gewidmet, 
nicht um mit der öſtreichiſchen Regierung zu hadern, 
denn mit ihr wiſſen wir wie wir ſtehen. — Sie hat 
nichts im Plan, als durch Jeſuitengewalt ſich der Herr⸗ 
ſchaft zu bemächtigen, deshalb hat ſie den Jeſuiten alle 
Macht und Freiheit eingeräumt und ihnen alles gehal⸗ 
ten, was ſie von religiöſer Freiheit im Jahre 1848 
verheißen, während ſie gegen jede andere religiöſe 
Ueberzeugung die Polizei als oberherrliche Macht hin⸗ 
ſtellt. — Wir haben dieſe Thatſachen nur hervorgeho⸗ 
ben, um unſerm Staats⸗Kirchenthum einen Spiegel vor⸗ 

zuhalten, damit es erkenne, wie weit die Intoleranz 
geht und gehen muß, wenn man einmal dahin gekom⸗ 
men iſt, ein Staatskirchenthum feſtzuhalten und ſich er⸗ 

inen 1E 415 Mon u Al . 


ni 
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der letztere über Tempelhof zur: 
die leichte Kavallerie verfolgt. 


laubt, in die Gewiſſen einzugreifen aus polizeilichen 
Rückſichten. 5 * f 
Möge das Staatskirchenthum hieraus ſehen, wie weit 
Religionspolitik führt, wenn man in Oeſtreich aus re⸗ 
n d 8 Uebertritt zum Prote⸗ 
ntismus politiſche Demonſtration gegen den 
Saar aufgehen e en gehen en 


Berlin, den 21 bene 

— Wie im Publikum erzählt wird, ſollen vor ein: . 
gen vier Jeſuiten zur ee einer Miſſion ins leger 
Stadt eingetroffen ſein. je 3 

— Das Militärkommando hatte bei dem heutigen 
Manöver dem Publikum einen nähern Zutritt nicht geſtattet; 
auch die Landſtraße vom Kreuzberge bis Tempelhof war abge⸗ 
ſperrt. Bei dem morgen (Sonnabend) ſtattfindenden Ka⸗ 
valleriemanöver wird, wie wir hören, das Polizeipräſidium 
dem Publikum den möglichst ungehinderten Zutritt gestatten. 

— Der „N. Pr. J.“ wird von glaubwürdiger Seite mit⸗ 
getheilt, daß die Regierung beabsichtige, das in der Verfaſſung 
vorgeſehene Geſetz zu oktroyiren, in welchem die Wahlbezirke 
feſtgeſtellt werden, in denen „90 Mitglieder durch die dreißig⸗ 
fache Zahl derjenigen Urwähler, welche die höchſten direkten 
Staatsſteuern bezahlen, gewählt“ und für die 1. Kammer mit 
den 30 von den Gemeinderäthen der größeren Städte des Lan⸗ 
des zu wählenden Mitgliedern berufen werden ſollen. 

+ Von Seiten des Handelsminiſters find Anordnungen er⸗ 
gangen, daß auf den Meſſen zu Frankfurt a. O. aller 


öffentliche Handelsverkehr und feder eine öffentliche Störung 


verurſachende Gewerbebetrieb am Sonntag während des Got⸗ 
tesdienſtes ruhen bleibe. Eine gleiche Anordnung iſt auch be⸗ 
reits in Frankfurt a. M. getroffen worden. 

— Das heutige Korpomanöver war ſehr zahlreich beſucht. 
Nach der der Dispofition zu Grunde liegenden Idee bewegten 
ſich die Truppen nach dem Dorfe Tempelhof zu, in n Wer 
gend der Feind angenommen und markirt war. fi 

zu ogen, wurde derſelbe dur 
Nach dem Manöver fand ein 
Vorbeimarſch der Infanterie in Regimentskolonnen und der 
Kavallerie im Trade ſtatt. Gegen 12 Uhr war das Manöver 
beendet und die Truppen kehrten in die Quartiere zurück. Das 
Garde⸗Jäger⸗ und das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon kehrten n 
heute pr. Eiſenbahn nach Potsdam zurück, Der König und 
der Kaiſer begaben ſich vom Kreuzberge direkt nach Charlot⸗ 
tenburg. 5 

a egen ſeines politiſchen . Jahren 1848 
und 1840 war der St.⸗G.⸗R. ee press ” u 
iplinarunterſuchung gezogen weren, 5 Inſtanz 
e Gesc mo Breslauer Appellationsgericht, ers 
kannte gegen ihn auf breimengtliche Amtsſuepenſten. Gegen 
dieſe Euiſcheidung appelliste vie Oberftaatsanwaltſchaft, um eine 
härtere Strafe, ver Angeklagte, um ſeine Freiſprechung herbei⸗ 
uführen. Am 17. Mai erkannte der oberſte Gerichtehof, das 
biefge Oprrtritunal, 7 8 und letzter Instanz im Diszi⸗ 
plinarverfahren auf die Entlaſſung Pflückers aus ſeinem 
Amte. . 5 

— Am Mittwoch ſtanden der Kaufmann Müller und der 
Tiſchlermeiſter Heiſe vor der 2. Abtheilung des Kriminalgerichts 
unter der Anklage des gewerbmäßigen Hazardſpiels; ersterer 
war Bankhalter in einer der am 21. Dez. Nachts durch den 
Poltzeiralh Stieber aufgehobenen Spielgeſellſchaften, letzterer 
hatte, ohne an der Bank betheiligt zu ſein, einige Mal für 
Müller abgezogen. Die Mitſpieler, gegen 20 Perſonen, waren 
nicht unter Auflage geſtellt worden. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte gegen M. Imonatliche, N i 


egen H. Gmonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe, außerdem gegen jeden Tab: 730 The Geldbuße oder 


. 


3 Monate Gefängniß, zeitigen Berluſt der Ehrenrechte und 


tion des mit Beſchlag belegten Geldes. Die Verthei⸗ 
Senn lache nachyuneifen, daB ein geverbemägiges Spiel Im 
Sinne bes Geſetzes nicht vorliege, indem die Angeklagten ſich 
von anderen Geſchäften ernährten. Der Gerichtshof beſchloß, 
das Urtheil am 27. d. zu veröffentlichen. 
1 Das hiefige Magdalenenſtift, ein Verein zur Beſſe⸗ 
rung gefallener und ſittlich verderbter Mädchen, vereinnahmte 
vom April 1850 bis dahin 1851 im 
Sgr. 1 Pf. Die Theilnahme der Einwohner hieſiger Stadt 
wär eine ſehr geringe, indem von denſelben nur 147 Thlr. 
3 Sgr. einliefen; der König und das ksnigl. Haus ſteuerken 
2329 Thlr. 5 Sgr. bei. : 
— In London erregt jetzt die Erfindung einer neuen Katz 
tundruckermaſchine für 16 Farben große Aufmerkſamkeit. Da 


die Kattundruckerei in Berlin zu den wichtigeren Gewerbzwei⸗ 


en gehört, je ſteht zu erwarten, daß dieſe Erfindung auch hier 

Sade e wird, und es iſt daher ſeitens eines hieſigen 
Technikers Veranstaltung getroffen, die Werkzeichnungen dieſer 
Katlunmaſchine zu erhalten, um dieſelbe hier nachbauen zu 
1 Bom 1. Jan. bis 7. Mai d. J. find 10,008 Auswan⸗ 
derer, worunter 3042 Preußen, von Hamburger Rhedern ber 
fördert wordenz der größte Theil der Auswanderer, 8736, ging 
nach den Vereinigten Staaten, 1015 nach Braſilien, 164 nach 
Valdivia, 93 nach Auſtralien Sidney. 

— Von mehreren Seiten wird bei den oberſten Kirchenbe⸗ 
hörden darauf gedrungen, daß auf den Gymnaſten die alte 
Sitte wieder eingeführt werde, daß die Schüler an den Sonn⸗ 
und Feiertagen unter Aufficht ihrer Lehrer dem kirchlichen Got⸗ 
tesdienſte beiwohnen und daß alle Lehrer nebſt ihren Frauen, 
ſo wie alle konfirmirten Schüler zweimal im Jahre das heilige 
Abendmahl nehmn. “= 1 

+ Am Sonntag wird in der Sitzung des Lokalvereins für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen über Säuglingsbewahran⸗ 
ſtalten in baulicher Beziehung Bericht erſtattet werden. 

— Dem Cleveiſchen Volksblatte iſt der Poſtdebit in Preu⸗ 
ßen entzogen worden. 

— Seitens der Londoner Geſellſchaft zur Förderung der 
Künſte, Gewerbe und des Handels iſt hier ein Schreiben an⸗ 
gelangt, und duch andern Zollvereinsſtaaten eine ſolche Mit⸗ 
theilung zugegangen, worin die Aufforderung enthalten iſt, daß 
zur Förderung der Induſtrie u. |. w. eine ununterbrochene 
Verbindung zwiſchen der oben genannten polytechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und jenen der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten unter⸗ 

alten werden möge. Da man hier die Wichtigkeit eines Zu⸗ 
e der polytechniſchen Geſellſchaften Europas zu 
würdigen weiß, fo iſt von Seiten des Vorſſtzenden der früheren 


Zollvereinskommiſſton in London bei Gelegenheit der Ausſtel⸗ 


fung, Viebahn, die Einleitung getroffen worden, daß wenigſtens 
elite — den Siefigen betreffenden Geſellſchaften und 
Vereinen und der Londoner Geſellſchaft alle wichtigeren Be⸗ 
arge, Schriftſtücke u. ſ. w., welche zu dem oben angedeuteten 
8 artigen Zwecke beitragen können, ausgetauſcht werden. 
bringt won Kommiſſion für die Londoner Induſtrirauaſtellung 
Für den Seſlgendes nachträglich zur öffentlichen Kentimß. 
von Wales De welchen der König von Preußen dem Prinzen 
a 5 Erinnerung an feine Taufe ſchenkte, und wel⸗ 
des Hofbauraths Stuten des Direktors von Cornelius und 
ſauer zu Berlin Yin dem Hofgoldſchmied C. Hoſ⸗ 
von A. Fiſcher als deln der Gold⸗ und Silberarbeiten, 
neider und von A. M ur, von Calandrelli als Stein 


; ls als Vildſchmitzer in Berlin 
auagencbrtet, bon“ rh Men Ban e dr ausgestellt 
— 8 it 7 ie Aussteller 6. We zuerkannt worden. 
— Ferner iſt d 0 n Berli 
von den Preisrichtern der III. Klaſſe ihm 2 deensakn 


len Erwähnung, auch noch von denjenigen der XXIX. Klaſſe 


im Ganzen 3061 Thlr. 23 


fur die denſelben zur Beurtheilung vorgelegenen Erzeugniſſe 
(eingemachte Früchte und Gemüſe c.) die Preismedaille 
zuerkannt worden. 8 x 

— Bei der vorgeſtrigen Parade erſchien die Eliteabtheilung 
(E) der Schutzmannſchaft zum erſten Male mit Infanteriege⸗ 
wehren. 

Bi Heute früh iſt auf der Tour von Berlin nach Köln 
zum erſten Mal einer der neuen Poſt⸗ und Perſonenwagen in 
Gebrauch genommen. Der Wagen beſteht aus einem Poſtbü⸗ 
reau, 2 Coupés II. Klaſſe und einem Coups I, Klaſſe, die 
bequemer als die andern eingerichtet fine. Die Paſſagiere ge⸗ 
nießen das Angenehme, von Berlin bis Köln in einem und 
demſelben Wagen bleiben zu können. $ 

— Polizeibericht vom 21. Mai. Am 19ten, früh ſtürzte 
von dem am Schützenhauſe, Linienſtraße Nr. 5, behufs Ab⸗ 
putzens deſſelben aufgeſtellten Baugeruſte ein Theil deſſelben 
dadurch ein, daß der beim Bau beſchäftigte Klempnergeſelle S. 
von einem höheren auf das untere Gerüſt ſprang, wodurch 
ein Netzriegel zerbrach. Der S. und 2 Maurergeſellen fielen 
mit dem Gerüſt auf die Erde, blieben aber unverletzt. — In 
einem Baierſch⸗ Bierlokale bekamen am 18ten Abends mehrere 
Hunde plötzlich Zuckungen, von denen zwei davon ſogleich, an⸗ 
dere zwei auf dem Wege nach der Stadt krepirten. Dieſelben 
wurden von einem Thierarzte ſezirt, der erklärte, daß die 
Hunde durch den Genuß von Wurſtſchale, welche Arſeniktheile 
enthalten habe, umgekommen ſeien. Ein großer Theil der 
Säfte hatte an jenem Abend in jenem Lokale ſogenaunte Wie⸗ 
ner Wurſt genoſſen, ohne im mindeſten üble Folgen zu ſpüren, 
und kann nur angenommen werden, daß irgend Jemand, um 
zu experimentiren, ſich unterſtanden hat, die Wirkung einer 
gewiſſen Quantität Arſenik an Hunden zu probiren. 

11 Im Ye Kachiugun fand in hieſtgen Buchhand⸗ 
ungen eine ſehr genaue Nachſuchung nach mehreren mißliebi 

Büchern ſtatt. N En en 
Köln. Am 17. kam die Mutter Koſſuths nebſt Familie, 
ein Gefolge von 13 Perſonen, hier an und begab ſich gleich 
darauf nach Aachen, wo ſie noch ein Familienglied erwartet. 
Der betagten Frau, welche von der großen Reiſe ſehr ange⸗ 
griffen war, wurde in Braunſchweig der erſte Ruhetag in 
Deutſchland gegönnt, ohne von den RR beläftigt zu wer⸗ 
den. Bis Leipzig wurde fie von öſtreichiſchen und ſächſiſchen 
Polizeiagenten begleilel. Von Braunſchweig reiſte fie wirklich 
geſtärkt und erholt ah. Ihre zwei Töchter (Koſſuth's Schwer 
ſtern), die Baronin Ruttkah und die verwittwete Frau v. Meß⸗ 
lenyt, welche direkt aus dem öſtreichiſchen Staatsgefängniſſe ka⸗ 
men, waren noch ſehr elend und erſchöpft; die dritte Tochter, 
Frau v. Zſulavzky, welche allein von ihrem Gemahl, ehemalt⸗ 
gem Oberſtlieutenant in ungariſchen Dienſten und ebenfalls 
nachherigem öſtreichiſchen Staategefangenen, begleitet wurde, er⸗ 
freute ſich des beſten Wohlſeins. Die tiefe Trauerkleidung, der 
hohe Ernſt in der ganzen Erſcheinung machten einen erſchüt⸗ 
ternden Eindruck. Die neun Kinder der genannten Schweſtern, 
welche im Jahre 1849 11 Monate im Kerker ſchmachten muß⸗ 
ten, werden bei ihrer Ankunft in England in dortige Inſtitute 
zur Erziehung gegeben. Koſſuth's Mutter ſelbſt wird kurze 
Zeit das Bad zu Oſtende benutzen und von da nach England 
abgehen, wo ſie höchſt wahrſcheinlich den Reſt ihres Lebens in 
Ruhe wird genießen können. — Die Wittwe des Franz Ra⸗ 
veaux weilt in dieſen Tagen in unſern Mauern; wie es heißt, 
jo verläßt fie Belgien, um ſich nach der Schweiz zu begeben, 
von wo aus Itzſtein eine Einladung an fie gerichtet Hat. © 

Hamburg. Am 19. traſen gegen 250 nach Bremerhafen 
dirigirte preußiſche Matroſen hier ein. Dieſe Seeleute, Oſſtziere 
und Matroſen, gehören ſämmtlich zur Beſatzung der „Eckern⸗ 
förde“ (Gefion), deren proviſoriſchee Kommandeur Lieutenant 
Schau if. Mit dieſem Schiffe ſoll in der nächſten Zeit eine 
Uebungsreiſe gemacht werden. y 

Kurheſſen. Es beftätigt ſich, daß der katholiſche Landes⸗ 


biſchof, in Fulda Wohnhaft, ſich beſtimmt dahin entſchieden der Koflen für die Armee um 2.500 000 Gulden ſteht bevor. 
at, in die erſte Kammer der demnächſt zufammenttetenden — Eine Silberanleihe von 35 Millionen Gulden wird erwartet. 
Landſtände nicht einzutreten und den Eid auf die neue Verfaſ⸗ 3 5 3 5 (Tel. Dep.) 
fung zu leisten. 3 ? g 
Paris. Die Regierung läßt erklären, daß fie den Brief . o nee 
des Grafen v. Chambord nicht veröffentlichen laſſen könne Ver mi ſchte s. ; 
weil er der Nationalſouveränetät entgegengeſetzt fe, — Der — Seit dem 13. Mat iſt der unkerſeei eh, d 
Brief des Generals Bedeau an den Kriegaminifter zirkulirt jetzt ſchen London und Boulogne in Thätigkeit. Die Drahlſtränge 
ebenfalls in den Salons; er iſt ſehr energiſch gehalten und des Telegraphen ztolſchen Dover und Ostende find der Vollen⸗ 
läßt ſich ganz wie der Chaugarniers auf hiſtoriſche Erörterun⸗ dung nahe. Sie find dreimal jo lang, als die zwiſchen Calais 
gen ein. — Proudhon wird in 14 Tagen, wo feine Strafzeit und Dover, namlich 70 engl. Mellen. Jetzt kann man ſchon 
zu Ende ift, in Freiheit geſetzt werden; er wird in Paris blei⸗ eine Depeſche von London nach Lemberg ſenden und an dem⸗ 
ben und ſich mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten beſchäftigen. — Bei ſelben Tage wieder die Antwort haben. Eine gewöhnliche Mike, 
der Eidesleiſung vor dem Unterrichts⸗Miniſter fehlten bei dem iheilung von Dover nach Paris braucht anderthalb Minute. 
Namensaufrufe, außer Arago, der Direktor des College de Die Konzeſſton des unterſeciſchen Telegraphen zwiſchen der hol⸗ 
France, der berühmte, Profeſſor der Physik, Pouillet, und noch 1 0 und der engliſchen Küſte wurde am 11. Mai er⸗ 


zwei andere Eippflichtige. theil 
Wien, 20. Mai. Das heutige Amtsblatt meldet eine Fi⸗ 1 
nanzerſparniß von 14,268,290 Gulden. Eine Verminderung Berantwortlicher Rebakteur: Bermanı Holbheim in Verll. 
Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. Sonnabend, den 22. Mai Garten⸗Concerk. Anfang 7 Uhr. 
Am Sonntage, den 23. Mat, Vormittag 10 Uhr, Gottes⸗ Splittgerberſtr. Nr. 2 bel H. Rolffs, Tiſchlerherberge 


dienſt Neue Friedrichſtr. 47. auf dem 2ten Hofe, 2 Tr. hoch. 


tag, 24. Mai, 5 i 5 " > 
Montag, den Mai, Abds. 75 Uhr e Br Nr. 15. Neu⸗ Schöneberg Nr. 15. 


Jüdi 9 7 Kellerei und Ausſchank der Tietzen ſchen Bairiſchen Bier⸗Braue⸗ 
Jüdiſche Reformgemeinde. bal. Bebel d g ah Die aken c — 


Montag, d. 24— Vorm. 97 Uhr, Feſtgeltesdieng 1. Todtenfeier. tag, Concert und Mittwochs Amuſement⸗Muſikal, unter Leitung 
Total: Verein für das Wohl der arbeit. Klaſſen. des des Herrn Muſikdirektore B. Meyer ſtatt. 
1 den 23. d. M. Vorm. 11 X Sitzung in dem um a eee eee 
Lokale des Central⸗Vereins, Markgrafenſtr. 48, 2 Tr. 1 1021 
Tagesordnung: Bericht über Sauglings⸗Bewahranſtalten €. Müller, Leipzigerſtraße 96. 
in baulicher Beziehung. empfiehlt extra feine Damen = Portemonnaies, Eigarreu⸗ Etuis, 
- - - — Brieftaſchen, Schreibmappen, Notiz- u. Stammlücher, Neteſ⸗ 
Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Roſenthaler Thore.) ſaire ic. Coßtobücher zu den billigſten Breifen.! 
te Sonnabend: Große Vorſtellung der Kunſtreitergeſell!!n;? Eeabacks- ieder 8 
Na ee e , e 
Schulpferd Diavolette. — Schulpferd Erechiano. Schu er 57 det: A Unter r 
1 — Schulpferd Monte⸗Chriſto. — Herr Duerdw Harmonika 16 b. Febek = ei. 
auf ungeſatteltem Pferbe. Anfang 7 Uhr. TH a YO) 5 5 ER 20. 
a 7 7 Wiener und Polniſche Sproſſer 
Fer moch nie geſehen fi bei F. Neudert, Mohrenſtr. 43, 1 Tr. 
und für Soologen und Nalutforſcher beſonders zu beachten. ſind angekommen bei F. Neuderr Mohren Be 
Ein Wallfiſch 30 Fuß lang und 8000 Pfund ſchwer, Gold waaxren empf. zu den billigſt. Preiſen, als a e 
welcher erſt vor einigen Tagen in der Offer in der Gegend von Ohrringe, Ketten, Ringe n. J. w. — Für altes an 1 at 
Nüpbel Nor bei Düpyel gefangen, AR nur auf drei Tage die höchſten Preiſe E. Wiefelmofer, Kemmer un. 
den 21., 22. und 23. d. Mts., neben der Menagerie des Hrn. 1 freundl. möbl. Kammer mit ſep. Eingang iſt ſogleich od. zum 
Krrutzberg, in der Charlottenſtraße zur Schau aufgeſtellt. das 1 Juni zu vermieth. bei C. Schäfer, Stallſchreiberſtr. 24., 2 Tr. 
5 5 0 9 — T egur TUntT-" FREREIRTEERERSER Te Fu Pa 
Exemplar iſt ſchon nach Wien verkauft und kann der Aufent⸗ Vergoldergehülfen auf Leiten und Barocquearbeit fin- 
halt nicht verlängert werden. Das Nähere die Anſchlagezettel. ea Be häftigung, Nl 145. 


Oswaldt's Lokal, Große Frankfurterſtr. Nr. 87. f Tiſchler gef. . Boldt. . Besch. . Jalobſtr. 15. u. 18. Webber 
Dienſag, den 25. Giſes großes Garten⸗Concert geren Klidemach f W e. Tolfwitte. all Thor L.. r. 


von H. Neinbold. Anfang 6 Uhr. Entree 14 Sgr. à Sollte ein Herren⸗Kleidermacher geneigt fein bel einer Wittwe 
Ten, Zum Abendeſſen Aale und Braten. . nach au En 55 nee ſo erfährt man das 
— Kaffeehaus, Kleine Hamburgerſtr. 5. Nähere allſr. gelsdorff. : 
Heute Sonnabend, d. 22. ſollen auf meiner verlängerten Die Verlobung unferer Tochter Thereſe mit dem Herrn 
Kegelbahn Schinken, Speck, Würſte bei Beleuchtung des Gar⸗ Adolph Roſenberg in Berlin, beehren wir uns flatt jeder 
tens ausgeſchoben werden, wozu ergeb. einladet A. Blennow⸗ Bejonbern, 20 hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
zu Zink⸗ Weiß, Blel-Weiß⸗ Magdeburg, 20. Mai 1852, F. Falkenburg u. Frau. 


1 9 . 22 

= Seindl-Firuif Wachstuch x., gebleicht und Thereſe Falkenbur 

ungebl. empf. z. billigſten Fabrikpr. die Dampf⸗Oel⸗Fabrik von alkenburg. . 
P. Hes & Co., Neue Friedrichſtr. 38. i Adolph Roſenberg. N 


2 Schafft. find offen, vornheraus, Kommandantenſtr. . Verlobte. 
a Berlin, . Hun N Druck von W. Pormetter in Berlin | 
? Verlag ou Thesbor Gchmann. " Kommanbantenfir, 7. 


x 


